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1 eobachter. 


Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


VIII. Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Nums 
mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtolten bei wöchentlich dreima⸗ 
liger Verſendung zu 18 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter u. 
Erzähler täglich bis Abends GUhr. 


ichter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Das Thurmgeſpenſt zu Goldberg. 
(Fortſetzung.) 


Der Meßner eilte ſogleich zum Conſul und unterrichtete ihn 
von dem, was er geſehen hatte. Beherzte Männer ſtiegen auf 
chern Leitern in die offene Gruft hinunter und brachten die 
gräßlich zerſchmetterten Leichen an's Tageslicht. Was hier 
geſchehen ſein mochte, blieb zwar den Einwohnern ein Räthel; 
allein aus den abgebrochenen Worten des verſchiedenen Sakri⸗ 
ſtan kam man ſo ziemlich der Wahrheit nahe. Die Leiche des 

ater Ambroſius ward am folgenden Tage feierlich in derſelden 
8 ruft, in der der Dahingeſchiedene ſeinen Tod gefunden hatte, 

eigeſetzt, die völlig unbekannte des Huſſitenhauptmann Cholda 
aber durch den Henkersknecht unter dem Galgen vergraben. 

Wie der Henker die Leiche Cholda's einſcharrte, fo hörte er 


ein widrig tönendes Gelächter. Häßliche Schattendilder in 
feuerrothen Wämſern tanzten an der Galgenmauer auf und nie⸗ 


der und nickten mit ihren unförmlichen Köpfen zuweilen dem 
Knechte zu. 


* 


* * 


Etwa einen Monat nach dieſer Entweihung des Gotteshaus 
ſes ſtellte fi) der Thurmwächter Barthel Joſt vor die Raths⸗ 
verſammlung und bat: ihn feines Dienſtes zu entlaſſen. Voll 
Erſtaunen ſahen ihn die Rathsherren an und der Conſul Nieol 
Rodeler frug ihn: »wie kommſt Du zu dieſem Entſchluß? 
Wohl wiſſen wir, daß Du eine nicht unbedeutende Familie 
haſt und Dir dieſes Amt ſehr willkommen war!« 

»Hochedle Herren« antwortete Joſt, ves iſt mir ſehr 
ſchwer geworden, dieſen Gang, der mich um mein Brodt brin⸗ 
gen ſoll, zu thun. Allein ich habe keine Ruh und Raſt mehr 
ſeit der verhängnißvollen Nacht, wo unſre Kirche erbrochen 
worden war. Niemand weiß, wer die Räuber waren und 
was vorgefallen ſein möge, denn die beiden einzigen Zeugen: 
unſer würdiger Pictantienmeiſter Amdroſius und ſein Sacriſtan 
ſind todt. Seit jenem Tage aber iſt es nicht mehr geheuer in 
dem Thurm. Schon in der folgenden Nacht hörte ich ein 

uf⸗ und Niederſteigen auf den Stiegen, aber nicht als wie von 
menſchlichen Füßen, ſondern es war ein Tappen, als wie von 
Roſſeshufen. Als dies jede Nacht wiederkam, fo wagte ich es, 
im Namen des Herrn, hinunterzuſteigen und zu fragen: wer 
da ſei? Die Antwort war ein, Mark und Bein durchbohren⸗ 
des, Höllengelächter. Nachher hat es mich oft auf dieſe oder 
jene Weiſe geäfft. Wenn ich etwas eingeſchlummert war, ſo 
klopfte es donnernd an meine Thür und kreiſchte: Barthel 
Joſt! Ihr ſchlaft und es iſt Feuer. Wenn ich mich von der 
Unwahrheit überzeugt hatte, fa lachte es tückiſch hinter mir her. 

uweilen war es, als ob eine Mauer um meine Wohnung 
gezogen wäre und ich konnte die Thür nicht finden. Wenn ich 
dann, in namenloſer Angſt, da ſtand und laut anfing zu beten, 


ſo heulte es mit den widrigſten Tönen und es war Alles wieder 
in Ordnung. Noch hatte ich aber nichts Unheimliches geſehen, 
bis geſtern. In meinem Beruf gehe ich nach der Glockenſtube, 
um die Mitternacht anzukündigen, wohl verſehen mit Lichtern. 


Als ich das Gemach öffne, ſo ſehe ich auf dem Balken an der 
Wand eine ſo ſchreckliche Geſtalt ſitzen, daß ich, ſtarr vor 
Schreck, nicht einen Schritt weiter thun konnte. Es war ein 
Männlein in der Größe eines zwölfjährigen Knabens. Das 
häßlich verzerrte Geſicht ſchwarz wie die Nacht; die Augen aber 
blutroth und feuerſprühend. Von dem Kinn hetunter floß ein 
langer ſchneeweißer Bart. Der weitgeöffnete Mund bildete 
beinahe ein Viereck und ſtatt der Zunge — hu! das war ein 
Anblick, der auch den Herzhafteſten zuſammengeſchüchtert hätte 
— ruhte zwiſchen gelben Zähnen eine feuerrothe Kröte, die das 
quabbelnde Maul auf und niederbewegte. Der ſchwarze 
Schädel des kleinen Ungethüms war ganz kahl und von allen 
Haaren entblößt. So wie das unſörmliche Haupt, ſo war 
auch der ganze Körper in die Farbe der Nacht gekleidet und nir⸗ 
gends bemerkte ich ein Gewand, ſondern die Höllengeſtalt ſaß 
ganz unbekleidet da. Um den Hals aber war ein Kranz von 
glühend ſcheinenden Nattern, die ſpitzen Köpfchen, in denen die 
Augen wie grüne blitzende Steinchen ſaßen, auf die Beuſt her⸗ 
abgeſenkt. Die Finger an den Händen waren lang und endig⸗ 
ten ſich in Adlerskrallen, und unförmliche Pferdehufe bildeten 
die Füße. Wie mir dei dieſem Anblick zu Muthe ward, läßt 
ſich nicht durch Worte wiedergeben. Bewegungslos ſaß das 
Geſpenſt da, nur die ſprühenden Augen ſpielten und wirbelten 
ſich in den braunſchwarzen Höhlen herum. Nach einer langen 
Pauſe, in welcher ich ſtill betete, ermannte ich mich ſo weit, daß 
ich aus der zuſammengepreßten Bruſt die Worte herausſtöhnte: 
Hölliſcher verdammter Geiſt, im Namen des Erlöſers der Welt, 
der auch das Reich des Satans zerſtört hat, befehle ich Dir, 
dieſen Ort des Friedens zu verlaffen.« Da erhob ſich das gräu⸗ 
liche Geſpenſt raſch von ſeinem Sitze und tappte auf mich zu. 
Die Furcht hatte mich an den Boden gefeſſelt, ich war nicht im 
Stande, auch nur einen Schritt vor-oder rückwärts zu gehen. 
Jetzt ſtand der Unhold vor mir und die Kröte im Munde wak⸗ 
kelte immer ſtärker mit dem Köpfchen und ich verſtand Folgen⸗ 
des: Dich kann nicht weichen; der Thurm iſt mein Verbannungs⸗ 
ort, weiche Du oder ich muß Dich erwürgen.« Bei dieſen 
Worten berührte die Geſtalt mit der rechten Kralle meine linke 
Hand und tappte vorüber, zur Thüre hinaus. Ein ſtechender, 
aber ſchnell vorübergehender Schmerz durchzuckte die Stelle, die 
von der entſetzlichen Geſtalt betaſtet worden war. Jetzt war ich 
allein. Mit meiner Leuchte durchſpähte ich, als ich mich von 
dem jähen, unvorbereiteten Schreck erholt hatte, die ganze Glo⸗ 
ckenſtube. Es war nichts Unheimliches mehr zu ſehen. End⸗ 
lich wagte ich es, im Namen Gottes, herauszutreten und mich 
nach meiner Stube zu begeben. Als mir hier, in dem wohl⸗ 
verſchloſſenen Stübchen, endlich die Ruhe des Geiſtes wieder⸗ 
kam, ſo beſah ich zufällig die betaſtete Hand, und welch' ein 
Grauſen überfiel mich: als ich hier Brandmale, wie mit glü⸗ 
hendem Eiſen eingeägt, ſchaudernd entdeckte. Alle Reinigungs⸗ 
mittel waren fruchtlos, fie zu vertilgen und ich werde fie wohl 
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mit in das Grab nehmen müſſen. Hier, meine hochweiſen 
Herren, find fie, ganz in der Geſtalt einer, mit Krallen begabten, 
Hand. 

Die Rathsherren betrachteten dies Geiſtermal nicht ohne 
Grauen und nach langem Stillſchweigen ſagte der Bürgermeiſter: 
was ſollen wir beginnen; wer iſt im Stande dem böfen Feinde 
die Spitze zu bieten? Laßt uns den frommen Johanniterritter 
Alfred von Nicäa, der ſich jetzt, glücklicher Weiſe, in unſera 
Mauern befindet, um Rath fragen. Er iſt ein heiliger Mann 
und wird am Beſten wiſſen, was hier zu thun fei.« 

Es geſchah. Alfced fand ſich, gefälligſt, ſelbſt in der Vers 
ſammlung ein, und nachdem man ihn von dem furchtertegenden 
Votfall unterrichtet hatte, holte er eine geweihte Kerze, übergab 
ſie dem Thurmwächter und ſagte: »fürchte Dich nicht, mein 
Sohn! der böſe Geiſt — und kein Anderer kann Dir erſchienen 
ſein — hat keinen Theil an denjenigen, deren Seele nicht mit 
Todſünden belaſtet find. Hier übergebe ich Dir eine Kerze, ich 
habe ſie ſelbſt in der vergangenen Weihnacht geweiht. Gehe in 
Gottes Namen wieder auf den, Dir von der Stadt anvertrauten, 
Poſten und wenn Dich Dein Amt nöthigt, in der Nacht Dein 
Stübchen zu verlaſſen, ſo zünde ſie, im Namen des Höchſten, 
als Leuchte an und der Verderber des Menſchengeſchlechtes wird 
Dich nicht mehr beun ruhigen, nicht mehr betaſten können. 

Vertrauend auf die Worte des ritterlichen und frommen 
Mannes ſtieg Barthol Joſt wieder in ſeinen Thurm hinauf. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Ueber die Beſtimmung des Menſchen. 


Unſere Beſtimmung iſt groß und heilig: Unſer Reich iſt 
nicht bloß von dieſer Welt! Was ſind auch alle Güter dieſer Erde, 
was iſt die höchſte irdiſche Glückſeligkeit für ein Weſen, deſſen 
Bruſt ein Funken der Gottheit belebt? Es iſt uns tief eingeprägt, 
und keine Sophifterei vermag es zu tilgen. Wir find berufen 
zu etwas unendlich Höherem und Edlerem, als ſianliche Luft. 
Welcher Sterbliche, wie hart und fühllos er auch ſein möge, 
wird nicht von einem heiligen und ſtrafenden Schauer durchdrun⸗ 
gen, wenn in gewiſſen Augenblicken die Stimme des Gewiſſens 
in ſeiner Seele erwacht? — und dieſer ſtrafende Schauer ſollte 
keine höhere Bedeutung haben, als die, vor Rechnungsfehlern 
im Cabinet der Glückſeligkeit zu warnen? 

Einig zu werden mit ſich ſelbſt und Alles dem Ausſpruche 
der Vernunft zu unterwerfen, das iſt das ewige Geſetz unſeres 
Willens. — Freiheit durch Vernunft iſt unſers Strebensewi⸗ 
ges Ziel. Das unabhängige und ſinnliche Vernunft-Weſen 
ſoll frei und ſelbſtſtändig werden. Es gehört hier nicht zu mei⸗ 
nem Zweck, die Vorſchriften der reinen Sittenlehre zu rechtfer— 
tigen und die Klugheits⸗Syſteme zu widerlegen, ich fordere 
jeden Edelgeſinnten auf, in ſeinem Herzen die Beweiſe für die 
Gültigkeit jener beſſern Lehre aufzuſuchen. Es war mir genug, 
den Grundſatz nue kurz anzudeuten. Ich wende mich zur Er⸗ 
fahrung. Sollte fie das Gebot der Vernunft enikräften? Nein, 
das kann die Erfahrung nicht! das Geſetz der Vernunft beſtimmt 
die Erfahrung, nicht umgekehrt. Aber welche Erkahrung hat 
das Vernunft: Gefeg anſchaulich gemacht? Auch dieſer Zweifel 
wird unſere Ueberzeugung nicht erſchüttern. Die ſittliche Voll: 
kommenheit iſt in keinem einzelnen Momente der Zeit anſchau— 
lich, ſie beſteht in einem ewigen unnachläſſigen Streben. Wie 
viele unter uns werden nicht von dieſem heiligen Eifer für Tu— 
gend und Rechtſchaffenheit beſeelt? Wie große Meiſter haben 
nicht die Jahrbücher der Menſchheit unſerer Erinnerung aufbe⸗ 
wahrt? Gedenken wie nur des einzigen Waſhington u. a. m- 

Die wenigſten Menſchen kennen aber ſich ſelbſt, und 
den Zweck ihres Daſeins. Sie ſtehen unter der Vormund— 
ſchaft der Naturgewalt. Sie wiſſen nicht, was ſie be⸗ 
ginnen; aber einſt wird ihr Bewußtſein erwachen und Viele, 
die ſich hier verachtet ſahen von der ſtolzen Weisheit der Welt, 
werden alsdann hoch ſtehen im Reiche der Freiheit. — »Aber 


wir ſehen kein Fortſchreiten zum Beſſern in der Menſchheit. 


An Erfahrungen und Erfindungen wird die Welt immer reicher; 
Jahrhunderte kommen und vergehen, doch der Menſch bleibt 
immer derſelbe. Siſyphus wälzt den Stein unaufhörlich den 
Berg hinan, und der Stein rollt unaufhörlich wieder zurück. 
Kraftloſes Zeitalter, hier habe ich dich erwartet! Du haſt Dein 


eigenes Urtheil geſprochen; es darf nur erklärt werden. Ich 
kenne meine Pflicht, « fo lautet es, »und ich weiß, daß die Ver⸗ 
nunft keine Unmöglichkeit fordert; aber der Weg iſt mir zu 
uneben, zu ſchroff. Was Andere vor mir nicht vollbracht 
haben, werde ich auch nicht vollbringen; was würde es mir auch 
helfen? Meine Bequemlichkeit gt mir mehr. Ich bin ſchwach 
und furchtſam, denn ich will es fein, ich werde eine lebloſe Mar 
ſchine oder höchſtens ein empfindendes Thier bleiben, weil ich 
es bleiben will. « Solche Sprecher mögen Zeichen und Wun⸗ 
der ſehen, ſie glauben dennoch nicht. 


(Beſchluß folgt.) 


's iſt olles nit wohr! 


Jetzt iſt doch den Menſchen faſt gor nir zu traun' 

Und leichtſinnig iſt's auf ihr Wort noch zu baun, 

Denn aͤußerlich ſcheinens voll Tugend zu ſein 

Und doch iſt die Seele von Flecken nit rein. 

Ja Jugend und Wahrheit die ſein itz gor rohr, 

Wenn's die Menſchen auch heucheln, 's iſt olles nit wohr. 


Wenn einer anjetzo a Maderl will frei'n, 

So brauch ſe nit ſchoͤn, aber reich muß ſe ſein; 
Nach Liebe und Treue do frogen ſie nit, 

Bringt nur das Schatzerl a geſpickt Beuterle mit, 
Dann koſens mit ihnen, un ſprechen ſogor 

Von ewiger Liebe, doch 's ift olles nit wohr. 


Wenn Eins mit dem Andern 'n Freundſchaftsbund ſchließt, 

Da glauben's doch ſicher, draus was Gutes entſprießt, 

Wol ſieht man tagtäglich zuſammen ſie gehn 

Und denkt ſolch' ne Freundſchaft müßt” ewig beſteh'n, 

Doch 's irren ſich Alle, 's vergeht kaum a Johr 

Da iſt's aus mit der Freundſchaſt, denn 's iſt olles nit wohr: 


A Mann ja i glaube er wor Sekretair, 
»Der thot mer beinah als wenn er Schriftſteller wär”, 
Schrieb wider die Juden mit ſpitzigem Kiel, 
Wozu, konn nit ſogen, dornach frogt er nit viel; 
Un Viele die glaubten ihm All's auf's Hoor, 
J ober i foge, „'s iſt olles nit wohr.“ 


Wenn a Schauſpieler heute gelobet will ſein, 

Da find in der Zeit beim Rezenſent er ſich ein 

Un ruͤcke dem Etwas von Geld in d' Hand, 

Da wird er gelobet, 's wahrhaftig ne Schandz 
Dann glaubens den Journalen halt alles aufs Hoor 
J ober i ſoge, „'s iſt olles nit wohr.“ 


Die Maderls die heut' ſchonſt zum Freien zu alt, 

Die ſchein's fuͤr d' Liebe un Freundſchaft ganz kalt, 

Un ſprechen, fe fanden kei Vergnügen nit dran, 

Was ſoll einem Maderl denn eigentlich a Mann; 

Doch warens nur nit ſchon im dreißigſten Johr, 

Se freiten gewiß noch, denn 's iſt olles nit wohr. 
Herrmann. 


Miscellen aus der politiſchen Nechnenkunſt. 
(Fortſetzung.) 


In großen Städten ſtirbt jährlich der 25ſte bis 30ſte, auf 
dem Lande der 40ſte bis 50ſte. In erſteren ſticbt die Hälfte 
aller Gebornen vor dem Zten Jahre, auf dem Lande iſt ſie er 
im 20ſten dis zum 30ften hinweggeräumt. Der geringſte 
Grad der Mortalität, den man jemals beobachtet hat, iſt, wenn 
jährlich der 60ſte ſtirdt. Dieſer findet ſich z. B. in dem Wei⸗ 
mariſchen Dorfe Remda. 

Unter 200 Kindern, die geboren werden, kann man noch 
nicht eins rechnen, welches in der Geburt ſtirbt. 

Unter 100 Kindern, die geboren werden, kann man noch 
nicht eins rechnen, das in den Wochen der Mutter ſtirbt. 

Ven 1000 Kindern, welche die Mütter ſtillen, ſterben 
höchſtens 300, aber von 1000 Kindern, welche durch Ammen 
geſtillt werden, ſteraen 500. 

Die Sterblichkeit der Kinder hat in unſerm luxuriöſen 
Jahrhundert ungeheuer zugenommen. Convulſionen un 
Zahnkrankheiten tödten die meiſten. * 

Unter 115 Todten rechnet man nur eine Frau, die in de 
Wochen geſtorben iſt, unter 400 Todten findet man nur eine, 
die in den Geburtsfchmerzen geſtorben iſt. 

Unter 10,000 Men ben erreicht nue Einer 100 ee 
Alle ſehr alten Leute waren derheirathet, oft mehr, als einmal. 
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Man hat kein Beiſpiel, daß ein lediger Menſch über 100 Jahr 
alt geworden ſei. 
Von 100 Menſchen, die geboren werden, 
ſterben 50 vor dem 10ten Jahre, 
20 zwiſchen 10 und 20 Jahren 
10 


* 


2 z 20 7 3 2 
s 6 3 30 - 40 
4 5 s 40 50 ⸗ 
5 3 s BITTEN. © 


nur 6 kommen über 60 Jahre 


Haller beobachtete folgende Verhältniſſe der relativen 
Lebensdauer. 
Beiſpiele von 100 bis 110 Jahren über 1000 
2 „ 110-120 2 s 60 
: 120: 2.130 : 29 
s : 130 140 . 15 
: s 140 : 150 =: s ö 
= s 150 = 169 ⸗ . 1 


(Beſchluß folgt.) 


Lokales. 


„„ Der Frauenverein für Hausarme hat in dem 
Jahre vom 1. Oktbr. 1841 — 1842 12 Familien mit 36 
Kindern, 75 Wittwen, mit 146 Kindern und 44 Unverheira⸗ 
thete durch Geld, Kleidung, Wäſche, Holz, freien Unterricht, 
freie Medicin, und ätztliche Hülfe unterſtützt, auch denen, wel: 
chen es an Gelegenheit und Material zu Arbeiten gefehlt hat, 

eides verſchafft, um ſich dadurch ihren Lebensunterhalt zu er⸗ 
werben. Zu dieſem ſtillen Wirken des Vereins für die Erleich⸗ 
terung des Schickſals ſogenannter verſchämter Armen rei⸗ 
chen indeſſen die Beiträge der Mitglieder nicht aus, und es 
wäre daher ſehr zu wünſchen, daß das mildthätige weibliche 

ublikum unſerer Stadt durch Zuſendung weiblicher Arbeiten, 
deren Ausſtellung und Verkauf in den erſten Tagen des Decem⸗ 
bers beabſichtigt wird, das ſchöne Streben des Vereins hochher— 
ziger Frauen freundlichſt unterſtützen möge. 


. Zwei arge Trunkenbolde fanden im Laufe 
einen ſchnellen Tod. Der eine wurde am BR —— 
brücke im höchſten Grade der Beſinnungsloſigkeit liegend gefun⸗ 
den, und der Nervenſchlag erfolgte in kurzer Zeit; ein zweiter 
wurde am 8. Abends in der Einhorngaſſe in gleichem Zu⸗ 
ſtande gefunden und ſtarb, ehe ärztliche Hülfe in Anſpruch ge— 
nommen werden konnte. 


. Eiſenbahn). In der Woche vom 2. — 9. Oetbr. 
find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zwiſchen Breslau und 
tieg 4665 Perſonen gefahren. Die Geldeinnahme belief ſich 
auf 2353 Rthlr. — In der 4. Woche vom 11. September 
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— 9, Octbr. fuhren zwiſchen Breslau und Brieg 16254 Pers 
ſonen. Die Einnahme belief ſich auf 7853 Rrhlr. 


, Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhal⸗ 
ten: 1 Nagelſchmidt, 1 Buchbinder, 2 Schloſſer, 2 Lackirer, 
1 Schnittwaarenhdlr., 2 Goldarbeiter, 1 Bäudler, 1 Butter: 
holr., 1 Wurſtmacher, 1 Viktualienhdlr., 3 Schneider, 1 Gaſt⸗ 
wirth, 2 Kaufleute, 3 Schuhmacher, 1 Kupferſchmid, 1 Drechs⸗ 
ler, 1 Seifenſiedet, 1 Fleiſcher, 1 Züchner, 1 Fabrikant von 
Neuſilber⸗Waaren, 1 Bierverkäufer, 1 Stäͤrkefabrikant, 1 Fri⸗ 
ſeur, 1 Tiſchler, 2 Putzwaarenholr., 5 Hausacquirenten. Von 
dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 33 (darunter aus 
Breslau 16, aus Sachſen 2, aus dem Großherzogthum Bas 
den, 1, aus Böhmen 2, und aus der Schweiz 1.) 


Am vorigen Sonntage ward die zweite Serie der 
dioramatiſchen Vorſtellungen von Carl Gropius 
eröffnet. Es werden folgende Bilder gezeigt: 


1) Das Wetterhorn und Wellhorn in der Schweiz 
aus dem Thale von Ober-Hasli geſehen. 


2) Das Innere der Kirche von Air in Frankreich 


3) Der Kreuzgang des Kloſters der P. P. Ka⸗ 
puziner bei Botzen. 


4) Ein Wald bei anbrechendem Morgen. 


5) Der innere Hof des Kloſters St. Fran: 
cisko von Aſſiſi. 


Von dieſen dürfte Nr. 3. das ſchwächſte, No. 5. hingegen 
das vorzüglichſte ſein, wie wir überhaupt bemerken, daß die 
Darſtellungen architectoniſcher Gegenſtände am Ausgezeichnetſten 
ſind. Die Beleuchtung, der Wechſel der Tagesfärbung ſind 
wiederum vortrefflich, und die Phantaſie wird auf das Ma⸗ 
giſchſte gefeſſelt. Leider können, des immermehr abnehmenden 
Tageslichtes wegen, dieſe ſchönen Vorſtellungen nur noch kurze 
Zeit ſtattfinden, und es iſt daher Jedem, der ihnen noch nicht 
beigewohnt hat, zu empfehlen, ſich dieſen ſeltenen Genuß bald 
zu verſchaffen. Die Vorſtellungen finden täglich von 11—12, 
von 2—3, und von 3—4 Uhr ſtatt, und beginnen und enden 
pünktlich, was jeder Beſucher zu berückſichtigen hat. 


(Ein großer Uebeiftand) findet ſich an der 
Bohrauer » Barriere, Hier iſt nehmlich die Brücke für 
Fußgänger über den ſehr tiefen und ſchlammigen Graben nur 
miteinem Geländer verſehen, was Urſach war, daß neulich 
Abends ein Bruder Liederlich im trunkenen Zuſtande hineinſtürzte 
und beinah erſtickt wäre. Bei den jetzt finſtern Abenden kann 
dies nun auch wohl nicht nur einem Bruder Liederlich, ſondern 
auch einem ordentlichen Manne paſſiren, den ſein Weg in jene 
Gegend führt, und es wäre daher die Beſeitigung des beregten 
Uebelſtandes höchſt wünſchenswerth. 


— — 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


1 Getauft. 
Bei St. Elifabeth. Den 4. Oktober: 


d Den 9.: d. Seifenſiedermſtr. Simon T. — 
Käsleiſchermſtr. Scholz T. — d. Deſtillateur 
wi T. — d. Schneider Tilgner S. — d. 
—. Tietze S. — d. Inwohner in Höfchen 
Maid Liebenau S. — d. Werkmeiſter in der 
1 anch. . Bauanftalt Mayer S. — Den 9.: 
Melzer go" und 1unehl. T. — d. Haushlt. 


Bei St. 
5. Okto 


C. Sauermann S. 


Maria Magdalena. Den 
d. Stadtkoch F. Hoͤppe T. — d. 


geweſ. ſtaͤdt. Zolleinnehmer G. Schick S. — 
Den 7.: d. Tageloͤhner K. Rudolph T. — 
Den g.: d. Koͤnigl. Stadtger.⸗Rath u. O. L. 
d - Ger.⸗Aſſeſſor M. Juͤttner T. — d. Kaufmann 
2. Schneidermſtr. Schuhmacher S. — Den A. Held S. — d. Guͤrtlermſtr. W. Sturm 
ae d. Knecht in Hoͤſchen Mar. Bruſocke S. T. — d Schuhmachermſtr. F. Vogl S. — 
d. Schuhmachermſtr. F. Ilſe S. — d. Schnei⸗ 
dermſtr. W. Heintze S. — d. Schneider⸗ 
geſ. C. Hilger S. — d. Bäckergeſ. A. Pohl 
S. — d. Haushälter C. Hingmit S. — d. 
Maurergeſ. E. Wutſchke S. — 2 unehl. S. 
| — unehl. T. — Den 10.: d. Mehlhaͤndlr. 


Bei St. Bernhardin. Den 9. Oktb.: 
d. Tagarb. Beck T. — 1 unehl. T. — 1 un⸗ 
ehl. S. — d. Hofegaͤrtner Gretz T. — Den 


10.: d. Zimmermſtr. Borſig T. — d. Schnei⸗ 
dermſtr. Pech S. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 9. 
Oktb.: d. Stadtger.⸗Direktor u. univerſitaͤts⸗ 
Richter F. Behrends T. — d. Zimmergeſ. C. 
Wittenburg T. — d. Schuhmachergeſ. Pfietz⸗ 
ner S. — 1 unehl. S. 

In der Hofkirche. Den 7. Oktobr.: 
d. Tagarb. H. Lang T. — Deng : d. Klemp⸗ 
ner F. Müller T. — Den 10.: d. Kaufmann 
A. Seelhorſt S. 

In der Garniſonkirche. Den 5. 
Oktb.: d. Ssaabshorniſten C. Schulz T. — 
u 9.: d. Hauptmann a. D. Ch. Meinhard 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 9. Oktober: 
d. Stadtgerichts⸗Sekretair Seeliger mit Igfr. 
A. Riedel. — Den 10.: Barbier Kuͤhlmann 
mit Igfr. A. Jonas — Tiſchlergeſ. Scholz mit 
L. Mann. — Haushaͤlter Döring mit R. 
Tſchepe. — Zimmergeſ. Kraft mit J. Simon. 
— Den 11.: Kretſchmer Tietze mit Wittfrau 
Kleinert. — Tiſchlergeſ. Feiſt mit Igfr. B. 
Helbig. — Tafeldecker Orſikowsky mit Saft, 
E. Peiffer. — Haushaͤlter Haͤrtel mit D. 
Hübner, 

Bei St. Marin-Magdalenn. Den 
4. Oktober: d. Freiſtellenbeſiger C. Batſch mit 
Jafr. N. Kehler. — d. Lokomotivfuͤhrer an 
der Oberſchleſ. Eiſenbahn A. Heide mit Igfr. 
J. Kehler. — Den 10.: d. Kretſchmer Wag⸗ 
ner mit Igfr. R. Lobe. — d. Branntwein⸗ 
brenner zu Dzirbin E. Baumgarten mit Igfr. 
R. Meckauſch. — d. Schneidergeſ. E. Son⸗ 
nenbrod mit Igfr. K. Pornitz. — d. Tiſchler⸗ 
gef. W. Groͤßler mit Igfr. W. Heinrich. — 
d. Schneidergeſ. S. Pfeifer mit Igfr. Eckert. 
— d. Haushlt. A. Preuß mit Igfr. A. Tilg⸗ 
ner. — d. Kaufmann R. Mittmannn mit 
Safe. H. Tuͤrpitz. 

Bei St. Bernhardin. Den 10. Okt.: 
d. Gehülfen in der Maſchinen⸗Anſtalt A. Ste: 
phan mit Igfr. R. Förſter. — d. Schmiede⸗ 
geſ. G. Vogt mit Frau E. geb. Gabel verwt. 
Maurerpolier Eiſenbach. — d. Maurergeſ. F. 
Scheinert mit Igfr. P. Stange. — d. Zim⸗ 
mermann G. Schwarz mit H. Seiffert. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 4. 
Oktob.: d. Eigenthümer D. Stackebrandt mit 
Igfr. E. Maywald. — Den 10.: d. Reit⸗ 
knecht G. Friedrich mit Igfr. C. Engert. — 
d. Huͤrdlerknecht G. Lache mit W. Grund⸗ 
mann. 


Theater ⸗Repertoir. 

Donnerſtag den 13. Oktober. zum 3ten male: 
„Der Sohn der Wildniß.“ Romanti⸗ 
ſches Drama in 5 Akten von Fr. Halm. Die 
Duverture und Entreacts ſind von B. E. 
Philipp. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Portraits in Oel, 


werden unter Garantie genauer Aehnlich⸗ 
keiten, zu dem Preiſe von 5 bis 10 Rthlrn.; 
wie auch Schilder zu den billigſten Preiſen 
gemalt. um gütige Beſtellung bittet, der 
Maler H. Deicherdt, 
Ring, Naſchmarkt Nro. 50. 


Durch perſoͤnliche Einkäufe auf der letzten 
Leipziger Meſſe, habe ich mein Schnitt⸗ 
waaren⸗Lager auf's beſte aſſortirt und 
empfehle beſonders in allen Gattungen wollne 
Waaren, Umfchlagetücher in allen Größen, fo 
wie alle Gattungen Damenkravatten. In 
allen Sorten tuͤrkiſchen Muſtern, Kleider-Kat⸗ 
tune, fo wie überhaupt alle in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagenden Artikel, empfiehlt zur guͤtigen 


Beachtung 5 
S. Ningo, 


Hintermarkt Nr. 2. 


Eine anftändige Frau wuͤnſcht drei ver⸗ | 


träglihe Herrn auf Logie, Stod-Gaffe 
Nr. 27, zwei Stiegen hoch, mit Betten 
auch ohne Betten. 


— * 


— 2 492 ee 
Zur Anfertigung aller Arten Stuckateur⸗ 
arbeiten zu billigen Preiſen, fo wie mit gntem 
u Gyps A Metze 44 Sgr., empfiehlt 
i 


Auguſtini, Stuckateur, 
Urſulinerſtr. Nr. 14. 


Billig und ſchnell werden geändert Tel⸗ 


zw Junges, kiſches Rothwild! 

Von Keule und Rücken à Pfd. 3 Sgr. 
Kochfleiſch à Pfd. 14 Sgr., diver. anderes 
gutes Wild empfiehlt 


> „Buhl, 
Hintermarkt (Kranzelmarkt) im 1. Keller vom 
Ringe links. 


Ein gebildeter Knabe, der das Tapezierer⸗ 


belhüte zu 71 Sgr., Atlashüte zu 10 Sar, 
Hummerei Nr. 45. Schmiedebruͤcke | Gefchäft erlernen will, kann ein Unterkommen 
finden. Näheres 


Nr. 53. 
Elife Weſpe. H Albrechtsſtraße Nr. 55. 
rr — 


— menu 


Dem ſchreibenden Publikum zur geneig⸗ 
ten Beachtung empfohlen! 


(London) 


von 


> IN * Soeben traf wieder eine direkte Zuſendung von der wegen 

ihrer unübertrefflichen Güte und Brauchbarkeit 

ſo beliebten 

5 Concurrenz⸗Comptoirfedern, 

pro Groß v. 144 Stuck 20 Sgr. 
Doppel⸗Concurrenzfedern, 
(Hamburg) - pro at Nd v. 12 Stuͤck 1 Rthlr. 1 
ei uns ein, welche als das Beſte und Preiswuͤrdigſte, wa 
J. Schuberth & C0. bis jest hierin geliefert, und allen l entfpres 
chend, jedem Schreibenden zu empfehlen find. 
| C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
Haupt⸗Depot für Schleſien. 


+ + 


nn nn 
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum widmen hiermit die ergebene Anzeige , 
daß wir mit heute hier am Ringe und Blücherplatz⸗Ecke ein 


Eigarren⸗ und Tabaks⸗Geſchäft 


unter der Firma: 


Friedr. Reinecke u. Comp. 


eröffnet haben, und verſprechen wir, bei ſtets guter Waare, die moͤglichſt billigſten Preiſe. 
Breslau, den 12. Oktober 1842. * 


Friedr. Reinecke u. Comp. * 


7 SEETE B v — — — 
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Anzeige. 

0 Das große Wachs⸗Figuren⸗Kabinet im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauer 
Straße, iſt wegen Abtretung des Lokales von heute an unwiederruflich und ohne auf 
N wiederholtes Verlangen, bis zum 18. d. M. zu ſehen; auch wird der Eintrittspreis, 


welcher an der Kaſſe entrichtet wird, nicht mehr herabgeſetzt. Hoffe in dieſer kurzen 
? Dauer meines Aufenthaltes eines zahlreichen Zuſpruches mich erfreuen zu dürfen, 


F. P. Fraſa. 0 


— nn u — Ss P I. , UL I. I,  . ı at 
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F. E. E. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten. 


Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 40,000 Bände ſtarke, 

deutſche, franzöſiſche und engliſche Leihbibliothek 
wird außer den vorhandenen alteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neufteh 
Erſcheinungen vermehrt. Mit derſelben iſt ferner verbunden: ein Journal⸗ 1 
Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel, Mode-Journal-Leſe-Zirkel ꝛc., fo wie ein au 
mehr als 45,000 gebundenen Werten bestehendes 2 f 

großes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
für deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene Katalog den beſten Beweis liefert · 
Die äußerſt billigen Bedingungen überfteigen die ähnlicher Inſtitute nicht. g 

Auswärtigen werden Vortheile gewährt, welche ſelbſt für eine bedeutende Entfernung 


aͤdigen. 
entſch heat F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


Die Schleifmühle 
von Leonhard Seefeld in Breslau, 


in der Neumühle an der Schleuße, empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum mit ſchleifel 
und poliren, ſowohl größeren als wie mit den feinſten Gegenftänden, und verſpricht bei ger 
ler Bedienung die billigſten Preiſe. Auch ſind daſelbſt alle Sorten Tiſch-, Feder- und Taſch ee 
meſſer eigener Fabrik zu bekommen und werden alle Beſtellungen derſelben prompt ausgefüh 45 


Hillerſche Leihbibliothek, 
LAitbüſſerſtraße Nr. 52. eine 
Es iſt jetzt der dritte Nachtrag unſeres Kataloges fertig geworden. Derſelbe zeigt 8 in 
Vermehrung der Bibliothek um 1450 Bände an und enthält das Geleſenſte und Beſte, lich 
der neueſten Zeit erſchienen iſt. Die Bedingungen zur Theilnahme ſind ungewöhn 


billig. — 


— — 


Neues Etabliſſement. 


8 nl 
Einem hochgeehrten Publikum machen wir ergebenft bekannt, daß wir unter heutigem Tage unſer neues Kleider⸗Magazin eröffnet et 
und empfehlen wir alle in dieſes Fach einſchlagenden Artikel, mit der Verſicherung, daß wir Alles aufbieten werden, einen jeden der ges 


Kaͤufer aufs beſte und reelſte zu bedienen. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


M. Waldmann & Lewinſohn, 


Schmiedebruͤcke Nr. 65, nahe am Ringe. 


ö 


